
Raumdiskussion'
Es hat zwar lange gedauert, aber nun
ist es bald soweit: Das Jahrzehntebau
werk Inffeldgasse wird langsam aber
sicher fertiggestellt. Im Sommer wer
den die ersten Institute der Maschi
nenbaufakultät nach St. Peter ziehen.
Um die Jahrzehntelange Bauerei auch
entsprechend zu würdigen, wird sogar
die Ministerin höchstpersönlich zur Er
öffnung erscheinen. Da durch den Aus
zug einer ganzen Menge Institute aus
der neuenTechnik und der Krenngasse
dort viel .Ieerer Platz entsteht, haben
die davon betroffenen Fakultäten,
nämlich die Maschinenbauer, die Elek
trotechniker und die Naturwissen
schaftler jeweils eine Raumkommis
sion, in der auch Studentenvertreter
mitdiskutieren, eingesetzt. Diese Kom
rnissionensollten den freiwerdenden
Raum an die verbleibenden Institute
möglichst gerecht aufteilen, denn die
aeforderten Flächen übertrafen die zur
Verfügung stehenden um erhebliches.
Die Kommissionen konnten sich in jah
relanger Arbeit in den meisten Punkten
einigen, nur an zwei Punkten spießte

sich der Fast-Kompromiß: Erstens
konnte zwischen Mb- und Et· Fakultät
Ober einen 60 m2 großen Laborraum
keine Einigkeit erzielt werden (bei ei
ner Gesamtfläche der neu zu vergeben
den Räume von einigen Tausend Qua
dratmetern) und zweitens schauten bei
dieser Lösung wir Studenten mehr
oder weniger durch die Finger. Für uns
waren weder ausreichend Räume für
unsere Wirtschaftsbetriebe (Skripten
verkauf, Kopierzentrum, etc.) noch
auch nur ein einziger Studierraum ein
geplant. Die Studentenvertreter wur
den auf einen Ausbau des Dachbo
dens der neuen Technik vertröstet, der
allerdings bei der bekannt "rosigen"
Lage unserer Staatsfinanzen kaum in
nächster Zeit realisierbar erscheint.
Aufgrund c:lieser Situation brachten
wir einen eigenen Entwurf zur Lösung
dieser Probleme in die Diskussion ein.
Dieser geht davon aus, daß ein Institut,
das aus zwei Abteilungen besteht,
nach' Möglichkeit nicht räumlich ge·
trennt werden sollte und es außerdem
notwendig ist, die beiden .Komplexe
KopernikLisgasse und Inffeldgasse ge
meinsam urnf" nicht getrennt zu be
trachten. Dabei würden die Wirt
schaftsbetriebe einige Räume neben
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dem Kopierzentrum erhalten und in der
neuen Technik könnten Studierräume.
eingerichtet werden, die speziell für
die Kollegen im ersten Studienab
schnitt gedacht sind, da sie noch in
keinen Zeichensaal aufgenommen
werden können, aber zwischen den
Vorlesungen heimatlos in den Unige
bäuden herumirren müssen. Der dafOr
notwendige Platz entsteht in unserem
Vorschlag eben dadurch, daß ein Insti
tut, daß laut Fakultätsvorschlag nur
teilweise in die Inffeldgasse Obersie
dein würde, zur Gänze umziehen soll.
Zur Zeit wird dieser ÖH-Vorschlag in ei
ner Unterkommission des Akademi
schen Senates diskutiert. Wir vier Stu
dentenvertreter (Fritz Ohler, Wolfgang
Emmerich, Christian Koberg, Burkhard
Stadlmann) im Senat hoffen, daß wir
letztendlich doch eine Lösung errei
chen wo die Studenten auch ihren Teil
bekommen. Notabene sind die studen
tischen Forderungen nach Studierräu
men auch im Senat befürwortet wor
den; doch grau ist alle Theorie. Das
Umsetzen dieses Beschlusses in die
Praxis ist halt eine Schwergeburt.

B. Stadlmann

WER IST BEGABT?
Für alle, die bisher potentielle Bezie
her eines Begabtenstipendiums wa
ren, gibt es zwei Neuigkeiten.
Zuerst die gute:
Das Begabtenstipendium wird ab 1983
auf S 6.000,-:- erhöht.
die schlechte:
Das System der Begabtenförderung
soll in weiterer Folge (noch kein fixer
Tflrmin) Oberhaupt geändert werden.
Ais Kriterium for die Zuteilung eines
Begabtenstipendiums gilt die Anzahl
(Stundenausmaß) und der Notendurch
sc;hnitt der PrOfungen, die innerhalb ei
nes Jahres abgelegt wurden. PrOfun
gen im geforderten Ausmaß "herunter
zubiegen" ist bei einigen Studienrich
tungen sehr leicht, bei anderen so gut
wie unmöglich. Das war allerdings
nicht der einzige Grund fürdie ÖH auf
eine Änderung des bestehenden Sy
stems zu dringen. Im wesentlichen
geht es darum, einen Verteilungsmo
dus zu finden, der nicht, wie bisher,
ausschließlich das rasche Reproduzie
ren des angebotenen Lehrstoffes be
lohnt.
Die ÖH hat dem Wissenschaftsmini·
s~erium folgendes Konzept fOr eine
Sinnvollere Begabtenförderung vorge
legt (gekorzt):
Gefördert werden sollen Diplomarbei-,
te.n, Dissertationen, Hausarbeiten so
w!.e Gruppen- und Projektarbeiten. Als
Forderungskriterien gelten dabei der
ausgeprägte Praxisbezug bzw. das be
Sondere wissenschaftliche Interesse
dieser Arbeiten.
~tudierende, die eigenständig solche
rbeiten durchfahren, sollen aus dem

Topf der Begabtenförderung Geldmit
tel erhalten. Die Höhe der Zuwendung
richtet sich nach den Aufwendungen,
die dem Förderungswerber durch sei
ne Arbeit erwachsen (keine Honorare).
Dadurch sollen finanzielle Barrieren
beseitigt werden, die der Durchfüh
rung eines förderungswOrdigen Projek
tes im Wege stehen.
Es muß gewährleistet sein, daß prinzi
piell Studierende jeder Studienrich
tung das Begabtenstip beziehen kön
nen. Bei einigen Studienrichtungen
(Medizin, Jus) wird daher das bisherige
System beizubehalten sein.
Über die Zuteilung der Förderungsmit
tel soll eine Kommission entscheiden,
der die Förderungswerber ein Expose
Ober die beabsichtigte Arbeit vorlegen.
DarOberhinaus kann die Kommission
jährlich ein Schwerpunktthema aus
schreiben.
Die ÖH sieht in ihrem Vorschlag auch
eine Möglichkeit, ihre Bestrebungen
zur Studienreform, die auf Gruppenar
beitenund Projektstudien abzielen,
voranzutreiben.' .
Sollte das System der Begabtenförde
rung im obgenannten Sinn geändert
werden, wird es for weniger Bewerber
als bisher höhere Zuwendungen aus
dem Topf der Begabtenförderung ge
ben. Außerdem wird sich der Bezieher
kreis von den mittleren Semestern zu

,den höhersemestrigen Diplomanten
und Dissertanten verlagern.
Wer Bedenken gegen die hier vorge
schlagene Art der Begabtenförderung
hat, möge diese jetzt (mandlich oder
schriftlich) vorbringen.

Adressaten sind:
die ÖH an der TU Graz
(8010 Graz,. Rechbauerstr~ße 12)
der Zentralausschuß der OH
(1090 Wien, Liechtensteinstraße 13)
das Bundesministerium für Wissen
schaft und Forschung
(1010 Wien, Minoritenplatz 5)
Den ausfOhrlichen ÖH-Entwurfzur Neu
regelung der Begabtenförderung gibt's
bei der OH in der Rechbauerstraße.
Slip-Bezieher über 27:
Auch heuer wird allen Beziehern eines
Höchststipendiums, die über 27 sind,
pauschal ein Betrag von S 3.000,
Oberwiesen. Dieser Betrag soll einen
Ausgleich für die entgangenen Lei
stungen des Familienlastenausgleichs
bieten.
Stip-Bezieher auBerhalb von Graz:
Wer zum Zweck des Studiums einen
Zweitwohnsitz hat, der nicht im Grazer
Gemeindegebiet liegt, bekommt nach
den Buchstaben des Gesetzes um S
13.000,- Stipendium ausbezahlt. Alle
Betroffenen können beim Fonds fOr
außerordentliche StudienunterstOt
zung (Härtefonds) um eine Ausgleichs
zahlung von S 13.000,- ansuchen.
An Studierende aus Entwicklungslän
dern
die bedOrftig sind und kurz vor Ab
schluß ihres Studiums stehen, werden
fOr das Studienjahr 1982/83 Studienzu
schOsse von S 3.000,- monatlich ver
geben.
Informationen bei den Dekanaten und
in der Universitätsdirektion.
Bewerbungsfrist bis 10.4. 1982. ,

W. Rauh
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